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,,Herr, lehre uns
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beten." (Luk. 11, 1)

trch hebe m*irae Augen aul zu den Bergen, von welchen mir tlille kornmt. Meine tlilie homint von

oe*-neii6, oer gimrnel und Erde gemäötT rät. Ei wird deinen Fuß nicht gleitem lassen, und der dick

üE it-t, ;öfuift ni"rri. Eieir", oer nfter iiii*i icruait no*h sehlumrnert micht. Der l{err behütet dich' der

6err ist deira Schatt** üU"r äeiner rechteä Hund, daß .dich des Tages die Sonne nicht steche, noch cler

tiona des Naelats. Der tlerr behüte dich voi atiem Ü!:el, er behüte deine Seele; der flerr behiite.deimen

ruseails und Eingans ;;; ,;n ;n niJ in E*iekelt. Psalm 121'

Das neue Jahr kommt aui uns zu in der Ge-
.ialt eines Frerndlings, dessen Züge wie mit
rinem Schleier bedeckt sind, und dessen Hancl
.ich uns schrveigend entgegenstreckt. Werden wir
.rn ihm einen freundlichen oder harten Weggenos-
rrn haben?

I lurch Jesus Christtts dürf en wir wissen, daß
. iich das neue .Jahr ein Bote Gottes ist und uns
:-ichts anderes bringen kann, als cler Herr der
.'icit uncl cler Ervigkeit ihm aufgetragen hat. Ge-
' .ost geht der ins neue, unbekannte Jahr, der in
'.incin Herzen mit dem 121 Psalm spricht: ,,trch
.ebc meine Augen auI zu den Bergen, von rvel-
,,ren mir Hilfe kommt. Meine Hilfe kommt von
.:rn Herrn, der Flimmel und Erde gemacht hat'"

\/ielgestaltig hat uns das Leben umdrängt' und
u'ird es auch im neuen Jahr sein. Mit mannig-

-hen Forclerungen tritt es an uns heran, man-
- .:rlei Pflichten brin.st jeder neue Tag. Vielleicht
- - :tz ;rnders, als wir gedacht, werden wir geführt.
- -cr über allem Auf und Ab, in Zeiten der Freude

i des Leides, in allem Wechsel rrnd Wandel der
- r ilürfen u,ir gewiß sein ,,Er wird deinen Fuß
-ht gleiten lassen; und der dich behütet, schläft
-ht. Der Herr behütet dich; der Herr ist dein

'- ratten üher deiner rechten Hand, daß dich des
.es die Sonne nicht steche noch der Mond des

- i1ts."

\ber hzrben wir wirklich diese getroste Ge-
.reit, dieses felsenfeste Gottvertrauen, so daß
',rns in allem, was kommen mag, in Gottes

, ..i2, in Gottes Liebe geborgen wisscn? Von
,rus bestimmt nicht!
','ir können jedoch damit beschenkt werden!
. nämlich, wenn rvir uns an den halten, den
, zLt Weihnachten gesandt hat, um uns frei-

:hen von Angst und Furcht, von Ichsucht
:lerzenshärtigkeit, um uns zt einem Leben
- rltelfen. das im tiefsten Sinne diesen Namen

rrerdient, weil es aus den Krüften der Ewigkeit
gespeist wird. Zu einem Leben mit Gott komnrt
,jcr, der diesen .Jesus Christus bittet: ,, Herr, lehre
mich beten. Hilf mir, du Sohn des himmlischen
Vaters, daß ich getrost und mit aller Zuversicht
in der Stille meines Herzens mit Gott reden kann
u,ie ein Klnd mit seinem Vater." Die, die Jünger
.lesu sein möchten, Iernen es vonl Meistei' itn
täglichen Leben mit dem heiligen Gott, der unser
Väter sein will, zu rcchnen in Veranl.urortun!" ttnd
in kindlichem, getrostcm Vertrauett.

A1s Jünger Jesu bckommen rvir den Mut und
clie Krait, alles der Liebe uncl dem Schutzc Cot-
tes zu befehlen und uns an das Segcnsrvort zu
fralten: ,,Dcr Herr behüte clich vor allcrn Übel,
der Herr behüte deine Secie."

Sendet Gott dir und den Deinen im neuen J;rhr
den Sonnenschein des Glücks, so behüte er eucli
arn Born der Frcude vor Übermut! Wiii Er uns
mit Leid oder Schmerz heirnsuchen' so gebe cr
uns Stärke und Geduld, daß wir nicht erliegen
oder verzagen, sondern auch in dunklcn Tagen
Seine Hilfe erfahren dürfen mit demüti.gem Dank:
,,Siehe, um Trost war mir sehr bange. Du aber
hast dich meiner Seele herzlich angenommen, daß
sie nicht verdürbe." (Jes. 3E, 17).

Jeden von uns führt sein Lebensweg an Sei-
tenpfaclen vorüber,die uns in dielrreleiten wollen.
Daß wir sie nicht betreten, davor kann uns nur
eins bewahren, nämlich, daß u'ir Gott vor Attgen
und im Herzen haben. l)arum behüte dich Gott'
daß du ,,in keine Sünde willigst noch tust r'vider
Gottes Gebot". Behüte dich Gott, dal] deinc Secle
keinen Schaden nimmt!

So laßt uns im Hinblick auf das neue Jahr im
Namen Jesu beten: ,,Du, Herr, behüte meinen
Einsang und Ausgang von nun an bis in Ewig-
keif. -- Herr, Dir in die Hände sei Anfang und
Ende, sei alles gelegt!" H.



Die Drähte summen in der Neujahrsnacht

Schr,veigen ringsum, sternenloses Ilunkel und
tiefe Einsamkeit - eben sind das alte und das
neue .Jahr still in einander übergegangen, und da-
zu summen die Drähte ihr ieises Lied. Irgendeine
Botschaft läuft immer an ihnen entlang von Ort
zu Ott, über Wälder und Meere, aber heute in
der Neujahrsnacht schelneu sic einc besondere
geheimnisvolle Kunde auf ihren zitternden
Schwingen dahinzutragen, so, als hätte nicht
Menschen, sondern Engelshand sie berührt und in
Beu,egung gesetzt,

,,Gibt es 'felegraphendrähte, die in den Hirn-
mel führen?" fragte einst meine Kleine und r,vie-
derholte halblaut und enttäuscht meine Antrvort:
,,Sie spannen sich über die weite Welt, bis an die
Enden der Erde, aber in den Himmel reichen sie
nicht hinein". \Mie horchte sie aber auf, als ich
ihr nun erzählte von der drahtlosen Telegraphie,
mittels derer elektrische Wellen, von einer Aus-
gabestelle entsandt, durch den Aether ziehen, sich
in der Luft in Schu.,ingungen umsetzen, bis sie
vom ,,Empfänger" aufgefangen werden. Die auf
diese Weise gesandte Nachricht erreicht unfehl-
bar ihr Ziel; denn die elektrischen Wellen durch-
dringen selbst Wände.

Gibts nicht solche drahtlose Telegraphie zwi-
schen Gott und uns, und haben wir sie nicht schon
alle angewandt und erfahren? Auch in dieser
Neujahrsnacht ziehen die elektrischen Wellen hin
und her durch die Luft: von uns zt lhm; - denn
wir haben viel zu sagen und zu bitten - von Ihm
zu uns, anklopfend, wo sich ein ,,Empfänger"
finde. Die Nachricht lautet verschieden. Allen
aber, die ,,lhn mit Ernst anrufen", gilt die wunder-
bar verheißungsvolle Botschaf t Seiner ,,Nähe", d. h.
Er, der lebendige Heiland, rvi1l sein, wo ich bin,
in jedem Augenblick, ob ich lvache, ob ich in Fin-
sternis die Augen schließe. ,,Siehe, Ich bin bei
euch al I e'f ase, Ich wil, . r..,Lyläi..1*li:,:#;.,P,;

Der Teuiel lährt mit
Von Kurt-Gerhard Islar

Mitternachi war längst vorüber. Der alte Ge-
heimrat r,var bereits seii über einer Stunde fort
und Petcr -§uhneli lag noch immer wach in seinem
Bett. Diese ewigc, quälcnde Schlaflosigkeit! Der
alte Doktor hatte gut Schimpfen; ordentlich grob
war er geworden, weil Peter ihn mitten in der
Nacht in sein Hoteizimmer hatte holen lassen.
,,Hat man so etwas schon erlebt! Kann nicht
schlafcn, der junge Herr! Und dafür holen Sie
mich mitten in der Nacht aus dem Bett?"

Nun, ja, Peter hatte ihm gesagt, daß er dafür
schließlich bezahle, aber da war er bei dem Alten
gut angekommen: ,,Bezahlen? Glauben Sie wirk-
lich, es käme im Leben immer nur aufs Bezahlen
an? Sie gehören anscheinend auch zu ienen Leu-
ten, die meinen, für Geld kÖnne man sogar den
Teufel tanzen lassen! Wenn Sie sich nur nicht
irren. junger Mann; der Teufel läßt Sie tanzent"

Ja, und damit war er gegangen. Ohne einen
Gruß,'ohne ein weiteres Wort; nicht einmal ein
Rezept oder eine Rechnung hatte er dagelassen.
Immerhin, Schlafrnittel, Pülverchen und Tablet-
ten standen noch genug herum auf dem Nacht-
schrank: Peter brauchte nur zuzugreilen Sie

rvirkten aber nicht mehr; sein Leiden - wenn ur
überha-upt eins hatte -- mußte tiefer liegen.

Was hatte der aite Griesgram gesagt: ,,f)er fenic.
laißt S i e tanzen?" Einfach lächerlich! Sollte nrar
ihn cloch gefälligst mit solchen AmmeumäLchri:
verschonen. 'feufel, womöglich mit zwei Hörirern.
Pferdefuß und lan.qem Schuranz, albern geradezirl
.Ja, friiher als Kind, im Kasperletheatcr und irr.
Märchenbuch, da hatte er so etwas gesehen unc
vielleicht sogar geglaubt, aber ietzt? Lai-
cherlich; einfach lächerlich!

Inzwischen graute der Morgen. Wieder u'-':
eine Nacht vorüber; eine iange, quä1ende, schla'-
lose Nacht. Warum tat er das nur alles? Ja, rich-
tig, er wollte sein Leben genießen. Schließlicr
\var er jung und hatte eine unwahrscheinlich hoh.
Erbschaft gemacht. Was lag da näher, als zu rt':-
sen, trinken, spielen und genießen? Hatte cr e:
nicht oft genug im Kino gesehen? Für ihn, Petc:
Schneil, schließlich war er ja ein modern.:
Mensch ohne Vorurteile - war es selstverstäni-
lich, daß er sofort seine Stellung aufgab. ,,lch a..
Angestellter bei irgend einer Firma? Unrnöglichl
Leben und leben lassen", wareR seine Wahispril-
che. Heute in Paris, morgen Rom, Venedig, Ma.-
land oder vielleicht auch Stockholm - \\'t'
ureiß?

Zwei Jahre schon jagte Peter Schnell auf die:-
Weise dem Vergnügen, dem großen Glück, ri-.-
er es nannte, nach. Er wollte sein Leben richtr:
genießen und deshalb reiste er von Ort zu Or'-"
stürzte sich von einer Vcrgnügung in die ander."
Iernte alle Laster und Leidenschaften kennen. Ur:
nun...?

,,Vielleicht sol1te ich doch noch einmal zu dc",-

alten Grobian, dem Geheimrat gehen", dachte .-
bei sich. Was dem übrigens einfiel, i h n, den Ca':
des teuersten und vornehmsten Hotels am Platz.
derartig zu behandeln! Dabei hat er ihn gar ni.-i.:
einmal behandelt. Na, auf alle Fälle könnte tn'-
sich vom Portler die Anschr:ift geben lassen.

Pcter kleidete sich sorgfältig wie immet *-
und ging hinitnter in die Halle. An seinem Tis::
saß bereits wiedor die junge Frau niit den ir-
wahrscheinlich roten Lippen. Heute hatte sie ih:r
Fingernägel wohl nicht angestrichen, und ihr Hri.-
schien lange nicht nachgefärbt worden Zu Sc-:,

Alles F-assade! Komisch, daß ihm das heute ..:.
aruffiel. Es kam ihm überhaupt alles so veränd.-.-
vor.

t)a rr,'ar ja auch r,vieder dieser katzbuckein:.
scharwenzelnde Kellner. Gestern hatte er i-:
noch ganz in Ordnung befunden, hatte der trl--:::
nicht schon graue Haare? ,,Der kÖnnte mein \'- -

ter sein", dachte Peter plötzlich bei sich. Uns;:r:
,,Bringen Sie mir einen starken Kaffee und eil.:
doppelten Kognak, aber schneil bitte!" schna:::r
er-den Alten an, der eilig davonstob. ,,Von hin:=r
sieht er aus, wie ein Dackel", wollte er ger;:l
seinem Gegenüber zuflüstern, als er bemer.:."
daß dieser ihn unverwandt anstarrte: ,,Was -::'
mit Ihnen, Peter? Sie sehen schlecht aus."

l)as Gespräch blieb ziemlich einsilbig an C.-
sem Morgen. Vielleicht solite man doch dies.r
Doktor j wie hieß er noch? - Burckhardt, C.-
heimrat Burckhardt oder so ähnlich, aufsuchen.

Das Wartezimmer des Dr. Burckhardt u-::
altmodisch. Hohe braune Plüschsessel, ein Ka::-
l.iee und über der Tür da hing eine geschni:::l'



Hoiztafel mit einem Kreuz und einem Spruch dar-
unter. ,,Siehe, Ich bin bei euch alle Täge bis an
der Welt Ende", stand darauf. Merkwürdi.ser
KaLtz, dieser Alte!

Obwohl nur zwei Patienten vor ihm waren -und dabei war die eine bestimmt eine Arbeiter-
frau, die nur von der Krankenkasse kam, und er
bezahlte doch bar - mußte Peter Schnell ziem-
lich lange warten. Der alte Geheimrat schien sich
sehr viel Zeit zs lassen mit seinen Patienten.
Auch das war neu für Peter. Er war es nicht ge-
wohnt, hatte es nicht nötig, daß man ihn warien
Iieß; schließlich hatte er Geld, viel Geld, uncl er
bezahlte bar.

Endlich kam die Reihe an ihn. ,,Ah, mein jun-
ger Freund von heute nacht! Wissen Sie, daß ich
tast zu spät gekommen wäre zu einer Frau, die in
dieser Nacht Zwillinge bekommen hat? Es war
ein Eingriff nötig; ich kam gerade noch zur rech-
ten Zeit. Sehen Sie, d a f ü r holt man den Doktor
des Nachts aus dem Bett und nicht, wenn ein ver-
wöhnter junger Mann einmal nicht schlafen
kann!" - So ungefähr hatte sich Peter Schnell
seinen Empfang vorgestellt. War eben ein Gro-
bian, dieser Alte; aber irgendwie war diese Ab-
reibung, die er da bekommen hatte, doch ganz
wohltuend. Es ging irgendetwas aus von dem
Alten, das Peter sich nicht erklären konnte. Eine
heitere Ruhe, Güte, Väterlichkeit, Peter wußte
selbst nicht, wie er es nennen sollte. ,,Na, junger
Freund, nun eruählen Sie mir mal, wo haben Sie
Ihr Weh-Wehchen?" - Ja, was sollte er da sa-
gen? Daß ihn sein ganzes Leben anekelte, daß
er an nichts mehr Freude empfinden und nachts
nicht schlafen konnte, daß er von Ort zu Ort
reiste, um das große Glück zu suchen, das er nicht
fand, daß er von einer Vergnügung, von einem
Genuß in den anderen taumelte? Von seiner Erb-
schaft, seinen Reisen, Liebe, Alkohol, Tanz,
Glückspiel es sprudelte nur so aus ihm her-
aus. Es war wirres Zeug, was er da redete, aber
es tat wohl, sich endlich einmal aussprechen zu
können; und der Alte hier konnte so wunderbar
zuhören. Endlich sagte er: ,,Da sind Sie also von
Ort zl Ort gereist, und der Teufel fuhr immer mit.
Sehen Sie, mein lieber junger Freund, wir Men-
schen sind wie Kutscher. Jeder von uns sitzt aut
einem Wagen mit zwei Pferden. Ein sch'ovarzes
und ein weißes. llas schwarze Pferd will immer
nach rechts und das weiße nach links. Wir Men-
schen aber müssen darauf achten, daß unser
Lebenswagen schön geradeaus fährt. Das ist gar
nicht so leicht.

Sehen Sie, das schwarze Pferd heißt Begierde,
Trietr, Lust; nennen wir es ruhig Teufel. Das
Weiße aber heißt Sanftmut, Demut, l]ienen; wir
wollen es Engel nennen. So sind wir Menschen
hin- und hergerissen zwischen Teufel und Engel,
Engel und Teufel, Gut und Böse. Es g i b t einen
Teufel, mein junger Freund; er sitzt in uns selbst.
In jedem von uns, in mir und in Ihnen. Nur.scheint
mir, daß Sie das schwarze Pferd etwas zu stark
gefüttert haben, während das weiße hungern
mußte. So fährt der Teufel mit Ihnen, wohin er
will. Machen Sie sich stark, ersreifen Sie die
Züsel Ihres Wagens, die Sie haben schleiien las-
sen, fahren Sie einen anderen Kurs! Werfen Sie
den Wagen ganz herum, lassen Sie nun einmal
das schwarze Pferd tüchtig hungern, so sehr es

,r.-,lF,.ii. 
{tffi]E'rr§ry

sich auch bäumen mag. I)as rveilSe Pier-cl vor
Ihrem Wagen hat langc genug hungern müssen.
,,Selig sind, die da hungert und dürstet nach der
Gerechtigkeit", steht geschrieben. Werden Sie
ein soicher Hungernder! *

Kehren Sie znrick in Ihren Heimatort wie
einstmals der verlorene Sohn zu seinem Yater zs-
rückgekehrt ist und wenn möglich an Ihren alten
Arbeitsplatz. Haben Sie den Spruch gelesen, der
über meiner Haustrir steht? Die Tafel hängt nicht
von ungefähr dort. Man nruß es erst erfahren, um
zu wissen, \Mas es heißt: ,,Siehe, Ich bin bei euch
alle Tage bis an der Welt Ende".

Wie Peter eigentlich wieder in sein Hotel zu-
rückgekommen ist, wußte er später selbst nicht
mehr. Mechanisch fast ging er in sein Zimmer,
legte sich zu Bett und schlief schlief, wie
er es sich seit Monaten gewünscht hatte.

Erst spät am Abend erwachte er. Trotz der
vorgerückten Stunde packte er seine Koffer, be-
stand darauf, seine Rechnung sofort zu begleichen
und ging, ohne das Abendessen abzuwarten zum
Bahnhof. Er hatte sich fest vorgenommen, mit
dem nächsten Zug nach Hause zu fahren. Warum
er das tat? Eigentlich wußte er es selbst nicht.
Aber, der alte Doktor hatte recht mit dem, was
er da gesagt hatte von dem Kutscher. Er mußte
seinen Wagen umlenken, und Richard, ein guter
alter Freund von ihm, sollte ihm dabei helfen.
Aber ob der auch woilte?

Richard hatte ihn freudig aufgenommen:
,,Mensch, Peter, fein daß du wieder da bist!" hatte
er gesagt, und obwohl er selbst nur sehr beengt
auf einer Dachkammer hauste, hatte er es nicht
zugelassen, daß Peter wieder in ein Hotel zog,
sondern ihn bei sich aufgenornmen. ,,Bis du et$,as
Vernünftiges gefunden hast - und mit dem Chef
werde ich auch reden."

Richard hatte nichts gefragt. Er hatte es ruhig
abgewartet, bis Peter ihm seine ganze Geschichte
eruählt h a t t e. Alles; auch von dem Teufel, der
immer mitgefahren war und von dem alten Ge-
heimrat Burckhardt und seinem Kutschwagen.
Schrveigend hatte Richard zugehört, genauso still,
rn,ie damals der Doktor. Dann war cr aufgestan-
den, hatte Peter die Hand gedrückt und ihm ge-
sagt, von nun an wollten sie rechte Freunde
sein. -Am Na-chmittag sollte Peter zum ersten Ma"le
in seinem Leben mitkommen zu einer Jungmän-
ner-Versarmmlung, einem Bibelkreis, dem Richard
schon seit vielen Jahren angehörte. Peter war
nicht wenig erstaunt, als er dann auf eine Gruppe
fröhlicher, aufgeschlossener junger Männer traf,
die so gar nicht den Eindruck von Jammerlappen
machten, wie er es im stillen immer noch befürch-
tet hatte. Das waren ja Männer wie er! Hier war
eine echte, frohe und zugleich auch ernste Ge-
meinschaft.

Die Bibelarbeit wurde an diesem Abend von
einem jungen Maschinenschlosser eingeleitet. Er
sprach über die Geschichte von dem reichen
lVlann und dem armen Lazarus (Lukas 16, 19 u.
folg.).

Wie es dann später gekommen war, wußte
keiner so recht zu sagen. Plötzlich war Peter auf-
gestanden und hatte dem Kreis, diesen jungen
N{ännern, die er noch nie in seinem Leben gesehen
hatte, seine Geschichte erzählt. Nichts hatte er



ausgelassen, nichts beschönigt; und zum Schluß
erzählte er seinen neuen Freunden - denn sie
w a r e n seine Freunde, das hatte er gespürt -das Gleichnis des alten Dr. Bruckhardt von dem
schwarzen und dem weißen Pferd. Und es kiang
wie eine Verheißung, als er, Peter Schnell sagte:
,,Und über der Tür hatte er eine Tafel mit dem
Spruch:

Siehe, Ich bin bei euch alle Tage bis an der
\A/elt Ende".

Unsere Gottesdienste
(Pr. heißt Predigttext)

Sonntag, 1. januar 1961, Neujahr
10 -Uhr:- Hauptgotbesdienst Pastor Hake

(Pr.: Ioh. 16. 32 u. 33
Kollekte: Altersfürsorge)

Frcitag, 6. januar, Epiphanias
2A Uhr: Ab,endgottesdienst mit Abendm

(Pr.: Matthäus 2, L-12
Kollekte: He,idenmission)

Sonnabeiad, 7. Janlrar
18 Uhr: Beichte n. d. Wochenschlußand. P. Schneidewind

Sonntag. 8. lanuar. l. Sonntag nach Epiphanias
10 -Uhr:'Hauptgottesd. m. Abcnclmahl P. Schneidewind

(Pr.: Luk. 2, 4l-52
Kollekte: Brot für die \\rel't)

11.30 Uhr: Kindergottesdienst
18 Uhr: Abenclgottesdienst u. Al;ei-rdmahl Pastor HaI<e

Sonntrg, 15. {rnuar, 2. Sonntag nncih Epiph:nias
10 LIhr: H:"uptgottesdienst Pastor Fuchs

(Pr.: ]ohannes 2, l-Il
Kollekte : Gustav-Adolf -Werk)

I 1.30 Uhr': Kintlergottesdienst
18 Uhr: Abendgottesdienst u. Abendm. P. Schueidewind

Sonntag, 22, januar, Letzter Sonntag aach Epiphanias
10 Uhr: FIaui:tgottesdienst Pastor Hake

(Pr.: \Iatthäus 17, 1-9
Kollekte: Stadtverband für Innere Mission)
I(indergoi tesd icnst
Abendgottesdienst und Abendmahl P. Fuchs

|anuar, Septuagesimä
Hauptgottesdienst P. Schneidewind
(Pr.: Matthäus 20, 1- 16 a
Kollekte: Ev.-luth. Kirche Deutschlands)
Kindergottesdierut
Abendgottesdienst u. Abendmahl Pastol Hake

4. Februar
Beichte nach der Wochensihlußancl.

Februar, Sexagesirnä
Hauptgottesdienst mit Abendrnahl
(Pr.: Lukas 8,4-15
Koltrekte : Wiederautbau cler Lutherkirdr:)

11.30 Uhr: Kinilergottesdienst
18 Uhr: Ab'endgättesd. u. Aberadmahl P. Sdrneidewind

Worhenschlußandacht: Jeden Sonrabend, 18 Uhr,
in der Taufkapelle.

Bibelstunden:

I1.30 Uhr:
18 Uhr:

Sonntag, 29.
10 Uhr:

11.30 Uhr:
18 Uhr:

Sonnabend,
18 Uhr:

Sonntag, 5.
10 Uhr:

P. i. R. Grabe

P. Fudrs

P. Fuchs

12 und

,den 9. (Elternab,end)

Montags, 20 Uhr, An cler Luthetkirc'he
mittwodrs, 20 Uhr, im Geme{ndeüraus.
Für ]ugendliche (Elimkreis): Montag,
un<l 23. Januar. 20 Uhr.

Veranstaltungen
(im Gemeindehaus, wenn nidrt anders vermerk:t)

Männerwerk: Dierutag, 10. Januar, 20 Uhr.
Frauenkreise:

Bezirk Süil: Donnerstag, 12. Jarurer, 20 Uhr
Bez'irk Nord: Donnerstag, 12. ]anuar, 2,0 Uhr
Bezirk Mitte: I Donnerstag, 19. januar, 16 Uhr
Feierabendkreis: I (Bilder aus dem Heiligen Land)

Mütterkreise:
Bezirk Mitte: Montag, 9. Januar, 20 Uhr,
Bezirk Süd: Montag, 16. januar, 20 Uhr,
Bezirk Nord: Donnerstag, 26. ]an,uar, 20 Uhr',

Kirchenchor: Fleitags, 20 Uhr, An der Lutherkirdre 12.

Kinderchor: Doninelstags 16 und 17 Uhr'.
]ugendkreise:

M ä d ch en und J un g en (B,erufstätigenkreis): Dienstags,
20 Uhr.

Jungen:
Dienstags, 20 Uhr (f4-17j:ihr.), An cler Lutherkirche 12.
Mittwochs, Christl. Pfadffndersdraft: t

14.30 Uhr: 10 - 14jähr., 18 Uhr: Altere.
Mädchen:
Dienstags, 19.30 Uhr: Ringgruppe (ab 14 Jahre),

An der Lutherkirdre 12.
Mittwochs, ab 15 Uhr: ]ungsdr,a:,en (in drei Altersgruppen).

Freud und Leid aus der Gemeinde
Geburtstage unserer lieben Atrten

9. ]anuar Frau Luise Grafe, 90 Jahre, Rehbockstr. 19. -16. Januar Frl. N{arie Berger, 91 Jahre, Alleestr. 35. - 17. }a-
rruar Frau Mari,e Diekmann, 88 Jahre, Engelbosterler Damm
109. - 19. Januar Frau Mary Katzenstein, 85 Jahre, Im Moore.

- 22. Januar Herr Wilhelm Volker, 82 Jahre, Kniestr. 11. -25. Januar Frau Fri,eda Mensdr,ing, 86 ]ahre, Strangriede 52. -25. ]anuar Frau |ohanne Zirkel, 82 Jahre, Kniestr. 38, - Frau
Frieda \rolker, 90 Tahre, Kniestr. Il. - 27. ]anuar Frau Marie
Flöfner, 82 Jahre, Schulzenstr. 4. - 2ß. Januar Fra,-r Dorothee
Wil{er, 88 Jahre, Strangriede 11.

,,Ich u,itr1 rnit dir sein,. Ich will d ch nicht
verlassen noch von dir weichc,n." Josua 1,5.

In der, Zeit vom 16. November bis 15. D,ezemb,er 1960
empffngen die heilige Taufe

Dieter Neumann, He{senstr. 2}1. - Susanne Hanebuth. A:r
der Lutherkirche 19. - Helmut Doppelgatz, Nelkenstr. 14.

- Eva-N{aria Altena, Schaufelctrer Str. 20. - Ingemar Zahrr.
Nienburger Str. 7 A. - trrlichaei Niemeier, An der Strang-
riede 14. - Szrbino Sdrwarzien, Im Moore 24. - Christiane
Wolff, Schöneworth 26. - N4arina Scharf, Sd.rneid,erberg 33.

- Katja Kulikowski, Rehbockstr. 25. - Simone Knust-
Rehbod<str. 54. - Stefan Böttger, Schneiderberg 5.

,,Wer ein solches I(ind aufnimmt in mei-
nem Namen, der nimmt mich auf." N,Iatth. 18,5.

wurden kirdrlich getraut:
kaufm. Angestellter Friedrich Schäfer und die Kontoristin
Gerda Bertram, Haltenhoffstr. 32. - Maler Ludwig Hasen-
bein urid die Kontoristin Renate Gertah Paulstr. 7. -Dachdecker Paul Schwetje und die Arbeiterin Ruth Andres.
I(nlestr. 31. - Soldat Gilbert Desmons und die Labor-
gehilffn Rotrau,cl MüIler, Rehbockstr. 2Ib. - Kaufm. An-
gestellter Klaus-Dieter Bischoff und die Kontoristin Renate
Fricke, Im Moore 37. - Verkaufsfahrer Georg Lüpke und
die kaufm. Angestellte Ilsernarita Hansing, Am Kleinen
Felde 20. - I(aufm. Angestellter Rolf Ohse und die Haus-
tochter Ida Kehling, Appenrader Str. 7. - Fuhmnternehmer
Karl-Heinrich Hermerriing und die Verkä,:ferin Etlith Kurre-
Hahnenstr. {.

Es ist ein köstlicir Ding, daß das Herz
fest werde, \velches i5,eschieht clurch
G n a c[ e. H,ebr. 13. q

wurden kirchlich bestattet:
Obergärtner i. R. Heinrich Dleckn'rann, 65 Jahre, Kniestr.
30. - Glasemeister Karl Günther, 65 JaJrre, Engelbostele:
Darnm 122. - Witrve Martha Dietlich, 88 J'ahre, Bohnen-
straß'e 1. - El'r,efrau Klara Klautschke, 60 jahre, Nelken-
straße 13. - Rentner Hemann Baumgarten, 81 ]ahle, Cal-
linstraße 15 A. - Oberstellwerkm'eister Willi Müiler, &1

Jahre, Glünderstr. 7. - Kind Marita Peter, 9 Monate, Reh-
bockstr. 38. - Witrve Else Goller, 63 Jahre, Schaufelder
Straße 37.

Bef iehl dem Herrn deine Wege und hof f e
auf ihn; er wird's rvohl machen. Psalm 37. 5

Schwester Hanna Helmker voln Sdrwesterrwerband der In-
neren Mission ist seit dem 1. Dezember bei uris als Gemeinde-
sdrwester tätig. Wir s,ind dankbar, dzrß wir trotz des große:;
Sd-rwesternmangels nun neben Schwestel Luis,e (hier seit 1911'
wieder eine zweite Gerneindeschwester haben. Wir grüße::
Schwestel Hanna herzlich und bitten Gott, daß er ihren schu-e
ren Dienst in unserer Gemeinde segne!

Schwester Waltraud, ihre Vorgäng'erin, ist ausgeschied:r',
lveil sie geheiratet hat (ietzt: Frau Schröter, Kornstr. 1). Fü
ihren treuen Dienst seit l. 7. 57 sind wir ihr von Herzcr
dankbar, und wir wünsclaen ihr fernerhin Gottes reidrer
Segenl
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